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Vom Tage 
Beim Aufräumen ist ihm vor kur-
zemwieder einKinderbild seines
Sohnes in dieHände gefallen, das
diesen als kleinen Jungen zeigt,
der beim Spielen den Doktorhut
seinesVaters trägt.Vieroder fünf
Jahre alt war der Sprössling da-
mals, wenn überhaupt. Nun aber,
rund zwei Jahrzehnte später, hat
sich der Kreis geschlossen. Der
kleine Bub, längst ein stattlicher
junger Mann, hat sich seine eige-
ne akademische Kopfbedeckung
verdient, indem er sein Studium
an der Uni abgeschlossen hat.
Diese Woche war Absolventen-
feier.Undder Papa sehr stolz.

Leitartikel

Vertrauen verspielt

E s istnochnicht langeher,
dass ich an dieser Stelle
sehr kritisch über die
polizeiliche Öffentlich-

keitsarbeit geschrieben habe.
Dass ich das schon sobaldwieder
würde tunmüssen, dachte ich da-
bei nicht.

DochistdieseWochedurchge-
sickert, dass es bei der Schwen-
ninger Kulturnacht am 1. Juli
schwere Unruhen gegeben hat,
dass sich bereits vor über drei
Wochen ein wütender Mob mit
Kräften des Kommunalen Ord-
nungsdienstes und der Landes-
polizei „eine regelrechte Stra-
ßenschlacht“gelieferthat,beider
mehrere Stadtsheriffs verletzt
wurden.

Das an sich ist ungeheuerlich.
Doch dass sich die Behörden dar-
über wochenlang ausgeschwie-
gen und nicht eine Silbe über die
Vorgänge verloren haben, wie es
das berechtigte öffentliche Inter-
esseunbedingterforderthätte, ist
der eigentliche Skandal.

Der Skandal in einer Stadt, die
gerade25000Euro für einSicher-
heitsaudit ausgegeben hat, das
zur allgemeinen Zufriedenheit
ausgefallen ist. Immerhin hat die
Untersuchung, die bekannterma-
ßen auf einer Bürgerbefragung
basiert, suggeriert,
dass VS ist ein nettes,
sicheres Städtchen
sei. Hat man Informa-
tionen unterdrückt,
um dieses Bild nicht
zu beschädigen?

DaswäredannStoff
für eine echte Pro-
vinzposse. Nicht lus-
tig, aber lächerlich.
Oder doch eher zum
Heulen?

Die Tränen kom-
men einem auch bei
einem Statement des Polizei-
Pressesprechers Marcel Ferraro
an anderer Stelle, der die Nicht-
berichterstattung an die Medien
wachsweich mit individuellen
Fehlern in seiner Pressestelle er-
klärt und beteuert hat, man habe
die Vorkommnisse nicht absicht-
lich verschwiegen.

Genau dieser Verdacht liegt
aber nahe.Under gilt auch für die
Stadtverwaltung, die ihr kommu-
nikatives Versagen lapidar und
wenig glaubhaft mit „Personal-
mangel“ rechtfertigt. Und dar-
über hinaus pseudo-selbstkri-
tisch von einer „Fehleinschät-
zung bei der Information der Öf-
fentlichkeit“ spricht. Darauf an-
gesprochen meint Oberbürger-
meister Jürgen Roth nun, diese
Sache sei eben „nicht optimal ge-
laufen“, da müsse man dringend
„besserwerden“.HätteerdieDis-
kussion über die Krawalle diese
Woche öffentlich führen lassen,
könnte man das vielleicht glau-
ben ...

Darüber, wie Stadtverwaltung
und Polizei das berechtigte öf-
fentliche Interesse in diesem Fall
ignoriert haben, habe ich mich in
einemSchreibenandenzuständi-
gen Konstanzer Polizeipräsiden-
ten Hubert Wörner beschwert:
„Dass so etwas dreieinhalb Wo-
chen später in einer Gremiensit-
zung beiläufig durchsickern
muss, isteinnichtsanderesalsein
Skandal.“

Als Journalist, Steuerzahler
und Bürger bezeichne ich es als
Affront unsereinem gegenüber,
wenn Ihre Behörde keinen Pieps
dazu verlauten lässt, uns abermit
nachrichtlich minderwertigen
Kurznachrichten über jeden
Parkrempler 'beglückt'. Ich muss
mich fragen, worin der Sinn liegt,
zu diesem Zweck sechs bis acht
mitA 11 besoldeteHauptkommis-
sare in der Öffentlichkeitsarbeit
einzusetzen, auf der anderen Sei-
te jedoch die relevanten Nach-
richten, die die Menschen inter-
essieren, aber (bewusst?) nicht
weiterzugeben.

Nicht weiter überraschend
spekuliertman inVS inzwischen,
ob die polizeilicheMeldung über
diese Vorfälle möglicherweise in
Absprachemit der Stadt nicht et-
wa gezielt vertuscht wurden –
eine Maßnahme, die gemeinhin
gerne mit „polizeitaktischen
Gründen“ gerechtfertigt wird
und womöglich damit zu tun ha-
ben könnte, dass an denUnruhen
eventuell Angehörige bestimm-
ter Ethnien beteiligtwaren ...“.

Tatsächlich liegt der eigent-
lich Schaden immer dann, wenn
man nichts Genaues erfährt, in
der Möglichkeit, dass jedermann
vogelwild spekulieren kann. Da-

bei bietet sich na-
türlich eine gute
Gelegenheit, einen
Sachverhalt auch
auf der Basis be-
stimmter politi-
scher Weltan-
schauungen zu
interpretieren –
die Ironiedabei ist,
dass ein AfD-
Stadtrat die Vor-
gänge überhaupt
erst publik ge-
macht hat, also das

Mitglied einer Partei, die (auch
vor Ort) wie keine andere ihr
Feindbild von der „Lügenpresse“
kultiviert.

Solchen Stimmen, die im Kon-
text ihres toxischenNarrativs im-
merwieder von der obrigkeitsge-
leiteten Berichterstattung klassi-
scher Medien schwadronieren,
ist die Funkstille über die Vorfäl-
le bei der Kulturnacht natürlich
Wasser auf dieMühlen. Sie sehen
ihr Deutungsmuster vollauf be-
stätigt: Stadt und Polizei wollen
was unter den Teppich kehren,
und die Medien halten im Ange-
sicht dessenbrav still.

Dass dem nicht so ist, versteht
sich von selbst. Ebenso wie der
Umstand, dass man von keinem
braven Reporter verlangen darf,
immer genau dann zur Stelle zu
sein, wenn zu fortgeschrittener
Stunde urplötzlich Fäuste und
Böller fliegenundauseigenerAn-
schauung zuverlässig darüber zu
berichten – was er natürlich tun
würde, wenn er könnte. Denn
auch wir haben keine Kristallku-
gel in der Redaktion, die uns ver-
rät, dass gleich Berichtenswertes
geschehenwird.

Damit ist alles gesagt: Nicht
nur der, der lügt, verspielt Ver-
trauen. Auch derjenige, der be-
redt verschweigt, sehr geehrte
HerrenRothundWörner.

IhrRalf Trautwein
Redaktionsleiter der
NECKARQUELLE

Wäre Thorsten Frei nicht
der bessere Kanzlerkandidat?
Politik CDU-Chef Friedrich Merz ist in seiner Partei angezählt. Er polarisiert auch in VS.
Fraktionschef Sautter hält zu ihm, CDA-Chef Schmidt will lieber Frei als Spitzenkandidaten.

W ird Thorsten Frei,
Parlamentari-
scher Geschäfts-
führer der Union

im Bundestag und Wahlkreisab-
geordneter vonhier, Kanzlerkan-
didat der Schwarzenbei denBun-
destagswahlen 2025? – Diese Fra-
ge stellt der Schwenninger CDU-
Politiker Gottfried Schmidt in
den Raum, seines Zeichens
Kreischef der Christlich-Demo-
kratischen Arbeitnehmerschaft
(CDA).

Wie kommt's? – Auchmehrere
Tage nach dem vielbeachteten
Sommerinterview von CDU-
Chef Friedrich Merz im ZDF
schwelt die Debatte um die Fol-
gen für die Union. Seitdem Merz
im TV sagte, dass man sich auf
kommunaler Ebene überlegen
müsse, wieman auchmit der AfD
gemeinsam gestalten könne,
prasselt Kritik auf ihn ein. Natür-
lich schießt der politische Geg-
ner aus allen Rohren, doch auch
aus seiner Partei hagelt es Empö-
rung wegen der Aussagen des
CDU-Chefs.

Glasklare Abgrenzung?
Da hilft es nichts, dass Thorsten
Frei, wie es die Parteiräson erfor-
dert, seine Weggefährten aufge-
fordert hat, die Debatte über
ihren Vorsitzenden und dessen
Äußerungen zu beenden. „Fried-
rich Merz steht persönlich für
eine glasklare Abgrenzung zur
AfD,zudieserDebatte istallesge-

sagt“, postulierte Frei diese Wo-
che. Auch die Frage der Kanzler-
kandidatur stehederzeit nicht an.
Sie werde im Spätsommer 2024
entschieden.

Gottfried Schmidt, der immer
sagt, was er denkt, ficht das nicht
an. Jetzt sei noch genügend Zeit
für die Union, sich neu aufzustel-
len –mit einemMann an der Spit-
ze, der Wertschätzung in der
CDU genießt, der gut reden kann
und ebenso aussieht, und der das
„richtige Alter“ für einen künfti-
gen Bundeskanzler hat: mit
Thorsten Frei eben. Denn Merz
unterlasse nichts, „um sich selbst
aus dem Rennen um die Kanzler-
kandidatur zu katapultieren.
Schmidt: „Die zahlreichen Stär-
ken meines Parteifreunds Thors-
ten Frei sinduns allen bekannt.“

So denken in VS freilich nicht
alle – wo Politik-Routinier
Schmidt klar Kante zeigt, ist Dirk
Sautter, Chef der CDU-Gemein-
deratsfraktion, bemüht, die Wo-
gen zu glätten. In einer Stellung-
nahme gegenüber der NECKAR-

QUELLE positioniert sich Saut-
terbeiMerzundbekundet, erver-
stehe die ganze Aufregung nicht.
„IchkannanMerzensAusführun-
gen im Rahmen eines Sommer-

interviews nichts kritisieren. Ich
habe es nicht so verstanden, dass
eine echte Zusammenarbeit von
CDU und AfD auf kommunaler
Ebene unkritisch oder gar legiti-
miert ist. Ich habe vielmehr ver-
standen, dassman sich zumWoh-
le der Kommune gegebenenfalls
mit der vorherrschenden Situa-
tion arrangierenmuss.“

Sautter erklärt dieses „Sich-ar-
rangieren-müssen“ am Beispiel
seines eigenen politischen Um-
felds in VS, wo es ja auch eine
AfD-Fraktion gibt: „Ich kann
nicht einfach den Raum verlas-
sen, wenn die AfD den Saal be-
tritt. Ich kann auch nicht den Hö-
rer auflegen, wenn mich jemand
aus der AfD anrufen würde. Das
bedeutet aber noch lange nicht,
dasswir zusammenarbeiten.“

Ganz andere Töne
WosichSautter noch zuMerz be-
kennt, schlagenCDU-Granden in
ganz Deutschland ganz andere
Töne an. Wie etwa der Saarlän-
der Ex-Ministerpräsident Tobias
Hans, der mit Zweifeln an Mer-
zens Eignung für die Spitzenkan-
didatur 2025 nach vorne ge-
prescht ist. Solche Zweifel hegt
auch die örtliche SPD-Bundes-
tagsabgeordnete Derya Türk-
Nachbauer, und sie formuliert sie
in Sozialen Medien drastisch:
„Friedrich Merz scheint auf dem
besten Wege zu sein, die Christ-
demokraten in Fascho-Versteher
zu verwandeln.“ rat

Dirk Sautter, Fraktionsvorsitzender im Gemeinderat (links), findet
FriedrichsMerz' Aussagen zurAfDnicht schlimm. InGottfriedSchmidts
Augen jedochhat sichderParteichefdisqualifiziert.

” Die zahlreichen
Stärken meines

Parteifreunds
Thorsten Frei sind
uns allen bekannt.

Wer kann Kanzler? – CDU-Chef Friedrich Merz wird kandidieren wollen, ist aber aufgrund problematischer Äußerungen in seiner Partei durchaus
umstritten.Aberda ist janochderVertreterdesSchwarzwald-Baar-Kreises inBerlin, ThorstenFrei (rechts) ... Fotos:NQ-Archiv

Tempo 30 auf Teilen des Innenrings
Villingen-Schwenningen. Tempo
30war in Städten unter bestimm-
ten Voraussetzungen bereits län-
ger möglich. In Villingen-
Schwenningen gilt Tempo 30 vor
Kindergärten, Schulen, Altenhei-
men und Krankenhaus. Das hat
auf dem Benediktinerring/Klos-
terring in Villingen allerdings
laut VS-CDU zu einem „Tempo-
Hopping“ geführt, weil sich 30er-
und 50er-Zonen mehrfach ab-
wechseln.Die Fraktion stellte da-
her denAntrag andie Stadt, Tem-
po 30 auf dem gesamten Kloster-
und Benediktinerring einzufüh-
ren. Das auch vor dem Hinter-

grund von Klagen der Anwohner
überRaser. InderSitzungdesGe-
meinderates berichtete Bürger-
amtsleiter Ralf Glück über den
Stand der Dinge. Danach ist es
nicht möglich, auf dem ganzen
Villinger Innenring Tempo 30
vorzuschreiben – wohl aber wie
vonderCDUgewünschtaufKlos-
ter- und Benediktinerring. Eine
entsprechende Beschilderung
soll schon bald kommen. Oskar
Hahn (Grüne) bat, zu prüfen, ob
dannauchRadfahrer aufderStra-
ße fahren dürfen, wenn auf der
Teilstrecke durchgehend Tem-
pos 30 gelte. coh

OBJürgenRoth (Mitte) imSommerinterviewbeiderNECKARQUELLE.
Foto:CorneliaHellweg

Extra
Jürgen Roth
im Interview
Schwenningen. Über die Schwen-
ninger Krawallnacht ist diese
Woche viel berichtet worden.
Und ihre Aufarbeitung wird uns
weiter beschäftigen. Doch es gibt
in VS auch noch andere dringli-
che Themen, über die die
NECKARQUELLE-Redaktion
mit Oberbürgermeister Jürgen
Roth in einem großen Sommer-
interview gesprochen hat. Sie le-
sen es auf zwei Extra-Seiten wei-
ter hinten in diesemLokalteil. nq


